
Werſeburger

1878.

Kreis Blatt.
Dienstag den 11. Juni.

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß von den Mitgliedern des Kreistags des platten Landes der unterzetchnete Landrath als Kreis

Feuer Societäts Director des Kreiſes Merſeburg und der Rittergutsbeſitzer und Major a. D. Herr Freiherr von Brederlow auf Tragarth zu,
deſſen Stellvertreter erwählt worden iſt und daß dieſe Wahlen die Beſtätigung des Herrn General Directors der Land Feuer-Societät erhalten haben.

Merſeburg, den 5. Juni 1878.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der hieſigen königlichen Regierung fordern wir hiermit

alle diejenigen Perſonen welche ſich durch Abſolvirung eines ſogenannten
Reblaus Curſus entweder bei der Obſt und Weinbau Anſtalt zu Geiſen
heim oder in dem Jnſtitut des Dr. Blankenhorn in Karlsruhe die er
forderlichen Kenntniſſe angeeignet haben, um als Sachverſtändige zu der
Vornahme vorläufiger Unterſuchungen von Reblaus Jnfectionen 2c. zu
gezogen werden zu können auf, ſich Behufs ihrer etwaigen Beruückſichti-
gung in geeigneten Fällen binnen längſtens 3 Wochen unter Vorzeigung
ihrer etwaigen Befähigungs-Atteſte während der Büreauſtunden in unſerem
Polizei Büreau zu melden.

Hierbei wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß nach der Be
ſtimmung des Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegen
heiten die Sachverſtändigen, wenn ſie Beamte ſind, die ihnen als ſolche
geſetzlich zuſtehenden Reiſekoſten und Tagegelder, Nichtbeamte dagegen die
Reiſeſätze zu I1. des S. 4. und an Tagegeldern der Satz zu V. des S.
1., an Perſonen in untergeordneten Lebensſtellungen dagegen der Satz
zu VI. ebendaſelbſt der Verordnung vom 15. April 1876 Geſetz Samm-
lung Seite 107) erhalten ſollen.

Merſeburg den 7. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Mittwoch den 26. d. Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Schornſteinfeger und Polizei -Obſervat Guſtav Adolph Werner

von hier hat ſich der über ihn zu verhängenden Polizei Aufſicht entzogen,
weshalb um gefällige Mittheilung ſeines gegenwärtigen Aufenthaltes er-
gebenſt erſucht wird.

Signalement: Geboren den 6. Mai 1857, Größe: 1 mm 70 em,
Haare: blond, Stirn ſchmal, Augenbraunen: dunkel, Augen: braun,
Naſe: breit, Mund gewöhnlich, Zähne: vollſtändig, Bart: raſirt, Kinn:
rund, Geſicht: oval, Geſichtsfarbe: geſund, Statur: mittel, beſondere
Kennzeichen: Narbe auf der linken Hand.

Merſeburg den 7. Juni 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

An unſeren Elementarſchulen ſind zu beſetzen: an J. Stadt-
ſchule die 3. Mädchenklaſſe mit 1155 Mark, und die 5 Knabenklaſſe mit
1050 Mark jährlichem Gehalt, und an II. Stadriſchule die 4. Mädchen-
klaſſe mit 1030 Mark, und die 5. Mädchenklaſſe mit 1015 Mark jähr-
lichem Gehalt.

Wir bemerken dabei, daß jetzt ein neuer Beſoldungs Tarif in Be
rathung iſt, nach welchem lediglich Dienſtaiters Gehälter eingeführt und
auswärtige Dienſtzeiten theilweiſe angerechnet werden ſollen.

Bewerber um dieſe Stellen erſuchen wir, ihre Zeugniſſe baldigſt
einzuſenden.

Weißenfels, den 1. Juni 1878.
Der Magiſtrat.

Auckion in Merſeburg.
Mittwoch den 12. d. M., von Vormittags 10 Uhr an,
ſollen im Thüringer Hofe hierſelbſt Pferd, 1 Leiterwagen,
1 Rollwagen, div. Pferdegeſchirre und dergl. mehr meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1878.
A Rindfleiſch, Kreis Auctions-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

prima AsphaltDachpappen
in vorzüglichſter abgelagerter Waare hält ſtets großes Lager und giebt
dieſelben ohne Frachtaufſchlag zu billigſten Fabrikpreiſen ab.

Die Gasanſtalt Merſeburg.
Unteraltenburg Nr. 56. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen

und kann gleich bezogen werden.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Kaufgeſuch.
Ein Landgut mit 70-- 100 Morgen Feld und Wieſen, im Merſe

burger oder Querfurter Kreiſe gelegen, wird ſobald als möglich zu kaufen
und gegen baare Kaſſe zu übernehmen geſucht; Bedingung: große Guts-
räumlichkeiten mit großem Hof. Offerten zu ſenden unter Adreſſe J.
t S. in Weißenfels a/S., Kloſterſtraße 151 a., 2 Tr. Unterhändler
verbeten.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an der Artern-- Merſeburg Leipziger

Provinzial Chauſſee und zwar bei Schafſtädt von km 38,9 39,9, F 20
und bei Bündorf km 49,0 49,7, 50 ſoll
Donnerstag den 18 Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler zu Lauchſtädt öffentlich meiſtbietend
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Weißenfels, den 4. Juni 1878.

Der Landes Bauinſpector Roſe.
Der auf den 14. Juni, Nachmittags 3 Uhr, anberaumte Termin

zur Verpachtung der Kirſchnutzung wird hiermit aufgehoben.
Schladebach, den 8 Juni 1878. Der Ortsvorſtand.
Die diesjährige Hartobſt- und Sauerkirſchennutzung des RitSchkopau ſoll uns tergesFreitag den 14. d., Vormittags 11 Ahr,

im Gaſthofe zu Schkopau öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Auction.
Mittwoch den 19. Juni 1878, von Vor-

mittags 9 Uhr an, verſteigere ich im Saale der
guten Quelle die in meinem Rückkaufsgeſchäft ver-
fallenen Pfänder. Etwaige Prolongationen werden nur
bis Sonntag den 16. angenommen.

Der diesjahrige Obſtertrag meine Anpflanzungen und Plantagen
beabſichtige ich

Freitag den 14. d. M Vormittags 10 Uhr,
auf der Bergſchenke hier meiſtbietend zu verpachten.

F Riemer.Rittergut Wegwitz, den 6. Juni 1878.

Preuss. Boden Orecdit Actien- Bank.
Berlin.

Die am I. Juli C. fälligen Coupons von
Ah u. 5higen unkündbaren Hypotheken-Briefen,
s higen kündbaren Hypotheken Schuld ſcheinen

der Preuß. Boden Credit-Actien- Bank in Berlin werden
vom 15. Juni cr. ab

in Merſeburg bei Herrn Friedr. Schultze eingelöſt.
Berlin, im Juni 1878. Die Direction.

empfiehlt ab Lager billigſt C. F. Meister.
Zur Beachtung.

Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-
waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht undGeldgeſchafte und halte auf Wunſch Aucetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichti. Taxator.
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Lebens versicherungs- Ersparnies- Bank

Verſicherungsſtand: 32,788 Policen mit I31,101,569. 93.Zugang im laufenden Jahre 1530 Anträge mit 7,875 960.Sterblichkeit bis jetzt fehr günſtig. Dividende 37 der Prämie.
Die im Juni einlaufenden und Aufnahme findenden Anträge haben noch Antheil an der diesjährigen Dividende.

Zu weiterem Beitritt ladet ein: A. Wold. Melig., Agent,
e e WMerſeburg, Mälzerſtraße sDie römiſch ruſſ. Häder in unſerer Anſtalt werden außer der be gerucd u, farblos, giftfrei-reits ine rete Segen an jedem Freitag, von jetzt ab noch jeden Echt Arab. Wanzentod, ſicher! Keine Flecke an d

Mittwoch Nachmittag von 3——8 Uhr für Herren geöffnet ſein. Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. vur bei G. EIbe, Kaufm.
Wir empfehlen dieſelben, nachdem mehrfache Verbeſſerungen vorge- eC Warnungnommen, dem geehrten Publikum zur geneigten Benutzung.
Warme Wannen und mediciniſche Bäder werden jeder Zeit ver Hierdarch warne ich Jeden meinem jüngſten Sohne,

abreicht. dem Goldarbeiter Reinhold, etwas zu borgen, da ich fürDie Waſch u. Badeanſtalten Weißenfels.Der Aofſichtsrath R. Gößtze. denſelben nichts mehr bezahle.
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g g'ſcher Wald e Grtract Halle a S. Wittwe Deutsohbein.airi er Waldwoll-Extract zu Bädern S 777mit Gebrauchsanweiſung zur Selbſtbereitung, dergl. Waldwoll-Gicht- R. Nürnb ergers Tivoli 7 Theaker.
watte, Strickgarn, Unterbeinkleider empfiehlt gegen Gicht Mittwoch den 12. Juni 1878. Aufgehobenes Abonnement. Erſtes
S Rheumatismus Gaſtſpiel des Sächſiſchen Hof Schauſpielers Herrn Otto HartMoritz Seidel, Burgſtraße Nr. 8. mann aus Dresden. Die Karschüler, Schauſpiel

W aschen und Platten d re San Den Otto Hartmaan.
2 i äſ wi Donnerstag den 13. Juni 1878. Zweites u. vorletztes Gaſtſpiel.nd t e da rer Wäſche wird prompt Don Carlos, Jnfant von dramatiſches Gedicht

und ſauber in 5 Acten von Friedrich v. Schiller.

Emilie Schröder Don Carlos Herr Otto Hartmann.
Brühl 14., 1 Tr Freitag den 14. Juni 1878. Letztes Gaſtſpiel des HofSchauſpielers

e Herrn Otto Hartmann WVItämo, Luſtſpiel in 5 ActenBitte gütigſt, mich mit vielen Aufträgen beehren von G. v. Moſer.
u wollen Georg Richter Herr Otto Hartmann als letzte Gaſtrolle.s re 5 un e Preiſe der Plätze u. Tages Verkauf wie gewöhnlich. NummerirteFür Magenſchwache Plätze à 75 Pf. ſind bis 5 Uhr Abends nur beim Kaufmann Herrn

iſt zur beſſeren Rerdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte Wieſe zu haben. Nummerirte Plätze an der Abendkaſſe 1 Mark.

Hamburger Magen-Vitter Rischa artenbeſtens zu empfehien à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg. e wm dutten nes ſoden wel geoze re

reiser mee ung Concerte ſtatt, gegeben vom 16. Ulanen Regiment, unter Leitung
des Stabstrompeters Herrn W. Bromme. Anfang des erſten Concerts

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik, Nachmittags 35 Uhr und des zweiten Abends 7 ühr.

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer, Ferdinand Weiſe.offerirt ſchöne trockene Sommerwaare: NB. Morgen Mittwoch Abonnements Concert. Anfang
pro mille 9 Mk. ab Fabrik, 7 Uhr.10 50 Pf. frei Stall.Bei größeren Partien billiger. W in e chſtädt T R S 519 82 e s itt

e in Lauchſtätt, Donnerstag den 18. Juni NachmittaGrube an à A. Rieb eck. 8 Uhr. Die Feſtpredigt halt Herr See e Dr. Wongemahn
in Berlin.Luckenan bei Teuchern. Ein junges Mädchen aus der Provinz Poſen, die ſchon gedient und

Priquettes und Preßkohlenſteine. im Schneidern erfahren ſucht in Merſeburg in einem herrſchaftlichen
Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität den Kiee als Hausmädchen zum 1. Juli oder ſpäter. Näheres durch

errn Wieſe.er Le ereg on a. 80 u. I ent- Ein kleiner weiß und braungefleckter Hund iſt zugelaufen und kann
9 gegen Erſtattung der Futterkoſten gr. Ritterſtraße 25. abgeholt werden.

Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu Ein ſchwarzes Ledertäſchchen mit Handarbeitetuis iſt am erſten Feier

Dienſten. tag von der Karlſtraße über den Damm nach dem Sigxtithor verloren.
Merſeburg, im Mai 1878. Abzugeben Karlſtraße 3., 1 Tr. gegen Belohnung.

Heinrich Schultze Tkleine Ritterſtraße Nr. 17. Aus der Provinz und Amgegend.
Nordhauſen, 6. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung des Stadt-

gerichts wurden wieder 5 Fälle von Körperverletzungen, darunter zwei
Meſſeraffairen, verhandelt. Einer der Angeklagten erhielt ein Jahr Ge
fängniß. Auch zwei wohlhabende Ockonomen aus Liebenroda wurden je
zu einer Woche Gefängniß verurtheilt, weil ſie bei Erhebung von Zeugen-
gebühren in einer Unterſuchungsſache angegeben hatten, daß jeder mit
beſonderem Geſchirr hierhergefahren ſei und dadurch erhöhte Entſchädigung
erhalten hatten, während dem Gericht angezeigt wurde, daß die beiden
Zeugen zuſammen in einem Wagen gefahren waren. Der Gerichtshof
nahm an, daß die Angeklagten durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen
einen Jrrthum erregt und die Abſicht gehabt hätten, das Vermögen des
königl. Fiscus zu ſchädigen.

Belgern, 6. Juni. Mit dem Bau einer Secundärbahn FalkenHeinrich Neßler, in Mücheln bei Moritz Kathe.
berg (R. Bez. Merſeburg) Mühlberg, der Fortſetzung derſelben nach
Röderau und der Legung eines Schienengeleiſes nach der Elbe ſcheint manL. V. PEgers in Breslau.

D S T S ernſtlich umzugehen. Jn dieſer Angelegenheit weilten am vergangenen
wtiügfegleften onntag die Herren Graf Redey aus dem Königl. Handelsminiſterium
K in Berlin und der Kohlenbergwerksbeſitzer Schwabach aus Domsdorf ini idleder it und Lackſpitze, eleganteſter Mühlberg. Die Betheiligten werden nach den Pfingſtfeiertagen zu einerempfiehlt zu ſo den acſpit ganteſt Conferenz zuſammen treten. Auch der Bau der Secundärbahn Witten

J. Mehne, Entenplan, Ritterſtraße 1. berg- Torgau mit Weiterführung nach Rieſa tritt wieder in den Vorder
grund. Bei dem damit betrauten Comité ſoll in Bezug auf deren VorSchaftſtiefeln arbeiten eine rege Thätigkeit herrſchen.

Gegen Huſten,
Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchleimung Hals und Bruſtleiden, Keuch-
und Stickhuſten der Kinder, in größeren Gaben auch gegen Ver-
ſtopfung, iſt der von mir erfundene Fenchelhonig das heilſamſte
Mittel. Jch warne vor den maſſenhaften Nachpfuſchungen und kann
nicht oft genug wiederholen daß der L. W. Egers'ſche Fenchel-
honig nur echt iſt, wenn die Flaſche mein Siegel, meinen Namens-
zug und im Glaſe eingebrannt meine Firma trägt. Meine Verkauf-
ſtelle iſt in Merſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei

j Aus Wernigerode berichtet man über einen unangenehmenfür Herren in Kalbleder à Paar von 8 Mk. bis zu 10,50 Mk. Auftritt, der ſich kurz vor der Abfahrt des Miniſters Falk nach Börßum er

in nur der Arbeit Obigem. eignete: Ein gewiſſer W. hatte ſich mit ſeiner Frau in dem von dem
Banner Miniſter zu paſſirenden Flur des Hotels aufgeſtellt und erlaubte ſich dem

Abreiſenden zuzurufen: „Jmmer mehr conſervativ ſein!“ Die Neben
I Träger, ſtehenden, über die Frechheit des Menſchen empört, hatten ihn gleich ge
Bauſchienen, faßt, niedergedrückt und mit einigen Schlägen auf ſein loſes Mundwerk

für die weiſe Lehre den Dank dargebracht. Einige Fußtritte genügten,Säulen um ihn dann an die friſche Luft zu ſetzen. Man glaubt, daß der Miniſter
empfiehlt billigſt C. F. Meister. nichts von dem Jntermezzo vernommen hat.
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Halle. Geſtern haben wiederholt Verhaftungen wegen Majeſtäts

beleidigung ſtattgefunden. Jm Ganzen ſind der königl. Staats Anwalt-
ſchaft aus dieſer Veranlaſſung 9 Perſonen überwieſen darunter 2 Frauen.

Der verhaftete Sozialdemokrat Gaudig iſt der Schloſſer Franz
Gaudig, Steinbocksgaſſe Nr. 4. wohnhaft. Die erſte Liſte der
Kurgäſte im Bade Wittekind, welche die Zeit vom 15 Mai bis 3. Juni
umfaßt, weiſt 61 Nummern mit 133 Perſonen nach.

Ueber die Verhaftung von Nobiling's Bruder wird der Halle'ſchen
Zeitung noch folgendes geſchrieben: Nachdem am 4. d. Nobilings Bruder
aus Schochwitz durch drei Gensdarmen verhaftet nach Eisleben abgeführt
wurde, iſt am 5 vom Landrath und einigen Kriminalbeamten in der
Wohnung des Nobiling Hausſuchüng gehalten. Es fanden ſich, wie wir
hören, die Germania, Vorwärts und einige andere ſo ialiſtiſche Zeitungen,
beſonders aber viele Briefe des Attentäters. Der Letztere erhielt von Poſt-
ſtation Salzmünde, in deren Nähe Schochwitz liegt häufig Geldſendungen
nach Berlin. Der Verhaftete ſoll am Sonntag Nachmittag in äußerſter
Unruhe „wie ein Wahnſinniger“ umhergelaufen ſein und öfter gefragt
haben ob denn noch keine Depeſche da ſei?

Aus Eisleben ſchreibt man der Tribüne unterm 8. d. M.
„Der in den Zeitungen als Landwirth erwähnte Bruder Nobiling's

war bis vor Kurzem Verwalter in Schochwitz und iſt am Dienstag den
4, d. M. Abends 9 Uhr, in das hieſige Kreisgerichtsgefängniß eingeliefert
worden, weil bei der Hausſuchung gravirende Beweiſe vorlagen, daß er
Socialdemokrat ſei Ferner ſollen bei dieſer Gelegenheit circa zwanzig
bis dreißigtauſend Thaler in Kaar und guten Papieren vorgefunden ſein
man vermuthet, der Verhaft te ſei Kaſſirer des Complottes geweſen. End-
lich iſt eine gewiſſe Meta Schmidt (die Braut des Verhafteten), Tochter des
Förſters Schmidt aus Oſterhauſen verſchwunden. Dieſelbe ſoll am Tage
nach dem Attentat, alſo am 3. d M. von Nobiling (Schochwitz) einen
re erhalten und denſelben nachdem ſie ihn geleſen, ſofort verbrannt

aben.“

Ein Eislebener Lokalblatt enthält folgenden Aufruf: Meta Schmidt
aus Großoſterhauſen hat ſich ſeit dem 4, d. M, Abends gegen 7 Uhr,
aus dem Hotel zum goldenen Schiff in Eisleben entfernt, angeblich um
am Orte wohnende Verwandte zu beſuchen, und iſt ſeit dieſer Zeit ver
ſchwunden. Es werden nun hierdurch ſämmtliche Behörden und Private
dringend gebeten, derſelben im Betretungsfalle jeden Schutz angedeihen
zu laſſen und ſie ſicher nach Eisleben zurück zu beföordern. Signale
ment: Alter 21 Jahre, Große circa 5 Fuß, ſchlank gewachſen, Haare
hellblond, Augen blaugrau, Naſe und Mund gewöhnlich, Zähne voll,
Geſichtsform rund und voll, von geſunder Farbe. Bekleidet war ſie mit
ſchwarz und weiß geſtreiftem Hausrock, blau geſtreifter, leinener Latzſchürze
mit Friſur und wahrſcheinlich ſchwarzen Plüſchſchuhen.

Die tiefbekümmerte Familie Schmidt,
Großoſterhauſen bei Eisleben.

Vermiſchtes.
Paris. (Ein vorſichtiger Mann.) Das Unwetter, welches von

2 Uhr ab über die Ausſtellung bintobte, riß einem Manne, der die Jena-
brücke paſſirte, den Hut vom Kopfe und warf ihn in die Seine, Alle
Welt lachte, aber der Mann kehrte ſich nicht daran und folgte mit äußerer
Spannung einem Kahn, den er ſeinem Hute zu Hülfe geſandt. Der Hut
ging aber unter ehe der Kahn ihn erreicht hatte. Als der Hut unter dem
Waſſer verſchwunden gerieth der Mann es war ein Fremder in die
höchſte Verzweiflung, und man begriff dies als man erfuhr daß er in
demſelben 7500 fr. aus Furcht, man könne ihm ſein Geld ſtehlen, ge
borgen hatte

Danzig. Als in einem hieſigen Reſtaurationslokale ein Soldat
bei der Kunde von den Einzelheiten der That ſeiner Entrüſtung über
das Treiben der Sozialdemokratie Luft machte, ſprang ein Fleiſchergeſelle
auf und ſtieß dem Entrüſteten ein Meſſer in den Leib. Jn der darauf
folgenden Nacht wurde, ſo ſchreibt man der Tribüne, auf einen Poſten
der Danziger Garniſon geſchoſſen, ohne daß es gelang, des Thäters hab-
haft zu werden.

Daß es auch Leute giebt, welche den dringenden Verdacht, daß
Nobiling Mitſchuldige habe, ausnutzen um ſich „frei Quartier“ zu ſchaffen,
beweiſen folgende Fälle. Ein verkommenes Subject meldete ſich bei der
Behörde in Berlin als der „Complice Nobiling's. Er wurde natürlich in
Haft genommen alle ſeine Angaben ſcheinen jedoch zu beweiſen daß er
gelogen, lediglich ſich für einige Zeit eine „geſicherte“ Exiſtenz zu ſchaffen.

Ein anderes Subject Namens Neumann prahlte damit in Deſtillationen,
daß er 1000 Thaler hätte verdienen können wenn er gewollt hätte. Einige
Herren in „langen Röcken“ hätten ihn gedungen, ein Attentat auszuführen
und ihm einen Revolver gegeben, ſich damit im Schießen zu üben welches
er auch gethan habe, doch ſei ihm ſeine Abſicht leid geworden, weshalb
er ſich ſelbſt der Behörde ſtelle. Neumann befindet ſich in Haft.

Daß der Kaiſer in Folge des ruchloſen Anſchlages auf ſein Leben
auch einen Theil ſeiner ehrwürdigen Geſichtszierde, des ſtattlichen ſchnee-
weißen Backenbartes einbüßen mußte, iſt leider ſelbſtverſtändlich. Von
der linken Wangenſeite mußte an den Stellen in welche das tückiſche Blei
aus der Schußwaffe des Meuchlers einſchlug, dieſe Zier entfernt werden.
Aber auch hierbei hat ſich das Gemüth des greiſen Monarchen wieder in
der herzig launigen Weiſe kundgegeben, mit welcher er ſeine Umgebung
über die Schwere des Augenblicks hinwegzuleiten ſucht denn ſcherzend
äußerte er zu dem anweſenden Arzte, er möge recht fleißig die Annoncen
leſen um ſeiner Zeit eins der angeprieſenen wunderbaren Wartwuchsmittel
für ihn ſofort bei der Hand zu haben.

Politiſche Kundſchau.
Nach einer ſehr ruhigen Nacht ſind die Kräfte Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs ſichtbar gehoben. Allerhöchſtderſelbe hat nachgewechſel
tem Verbande das Lager im Bette mit dem Sitze im Lehnſtuhl vertauſcht.
Appetit noch mangelhaft.

Berlin, den 10. Juni, 10 Uhr Morgens.
v. Lauer. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Zu der von verſchiedenen Zeitungen irrthümlich gemeldeten Unter
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zeichnung der Stellvertretungs- Urkunde durch den Kaiſer wird
berichtigend bemerkt: Der Kaiſer iſt noch keineswegs im Stande, viele
Perſonen zu ſehen oder viel zu ſprechen jeder Gebrauch der Hände iſt
ihm durch den Verband unmöglich gemacht, derſelbe hat alſo die Ordre
nicht mit einem „WV.“ unterzeichnen können. Der Befehl an die Chefs
des Civil und Militaircabinets, bei der mündlichen Willenserklärung
des Monarchen zugegen zu ſein, iſt durch den Arzt übermittelt worden
und der Kaiſer hat nur in Gegenwart dieſer beiden Beamten den bezüg-
lichen Auftrag zur Ausführung der Stellvertretungs Ordre ertheilt.

Der Kronprinz ertheilte am 6. der marokkaniſchen Geſandtſchaft
die erbetene Abſchieds Audienz. Um 8 Uhr Abends fand ein Conſeil des
geſammten Staatsminiſteriums im kronprinzlichen Palais ſtatt. Am 7.
nahm der Kronprinz die Vorträge des Kriegsminiſters v. Kameke und des
Chefs des Militaircabinets entgegen, empfing gegen 1 Uhr den Gouverneur
von Berlin General v. Boyen, und demnäckſt den Erbgroßherzog von
MecklenburgStrelitz. Abends 72 Uhr nahm der Kronprinz den Vortrag
des Miniſters Grafen zu Eulenburg und des Polizeipräſidenten v. Madai
entgegen.

Beim Bundesrathe hat der Reichskanzler Namens der preußiſchen
Regierung die Auflöſung des Reichstages beantragt.

Der „Reichs Anz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die Ge
währung einer Ehrenzulage an die Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes von 1870/71.

Bei der gerichtlichen Unterſuchung über das Attentat wird
die Möglichkeit eines weit verzweigten Complots in Betracht gezogen. Es
haben demzufolge eine Anzahl Verhaftungen ſtattgefunden. Verſchiedene
in den letzten Tagen wegen Majeſtätsbeleidigungen angeklagte Perſonen
ſind ohne Verzug vor den Richter geſtellt und zu hohen Gefängniß
ſtrafen verurtheilt worden. Der Mörder Nobiling hat am 6. einige
Lebenszeichen von ſich gegeben er hat ſich umgeblickt. Nach dem vom
Geh. Rath Dr. Wilms abgegebenen érztlichen Gutachten iſt Ausſicht vor
handen daß Nobiling noch längere Zeit am Leben erhalten bleibe und
wohl auch vernehmungsfähig werden wird. Anfangs nächſter Woche
glaubt man zur Vernehmung ſchreiten zu können.

Der Cultusminiſter Dr. Falk hatte nach der Rückkehr des
Reichskanzlers mit dieſem eine längere Unterredung, als deren Reſultat das
vorläufige Verbleiben Dr. Falk's im Amte ſich ergeben haben ſoll Miniſter
Falk hat übrigens unter den jetzigen Verhältniſſen ſich ſofort bereit erklärt,
von ſeinem Demiſſioensgeſuch Abſtand zu nehmen, umſomehr, als der Kron-
prinz in ſeiner Anſprache an die Miniſter den Wunſch ausgedrückt, daß
ihm alle bisherigen Mitglieder des Staatsminiſteriums ihre Unterſtützung
mögen angedeihen laſſen.

Jm Bezug auf den Untergang des Panzerſchiffes „Großer
Kurfürſt“ ergab die am 6. angeſtellte Unterſuchung durch Taucher daß
das Schiff in zwei Hälften zerfallen iſt. Eine derſelben liegt Kiel auf-
wärts die andere ſeitwärts mit ſtehendem Maſt. Die Zweitheilung des
Schiffs wird einer Keſſel Exploſion zugeſchrieben. Ein Taucher berichtete,
das Takelwerk müſſe behufs Bergung der Leichen und Werthſachen weg
gehauen werden. Keine einzige Leiche ſei ſichtbar. Vermuthlich ſeien dieſe
alle unter Deck. Das Gelingen etwaiger Hebungsverſuche erſcheine zweifel
haft. Graf Monts und die geretteten Seeſoldaten ſind am 7. in Kiel
eingetroffen. Der Empfang derſelben trug einen ernſten ergreifenden Cha
racter. Die Offiziere ſpenden der Mannſchaft wegen ihrer Haltung bei der
Cataſtrophe das glänzendſte Lob. Die in London veranſtalteten Samm-
lungen für die Hinterbliebenen der Verunglückten haben bereits 1500 Pfd.
Sterl. ergeben. Die Gelder ſollen der Kronprinzeſſin zur Vertheilung ein
geſandt werden.

Jn Gotha hat am 7. der Stadtrath die Abhaltung des dahin aus
geſchriebenen Socialiſten Congreſſes unterſagt.

Der bayriſche Landtag iſt auf den 1. Juli einberufen.
Ausland.

Die öſterreichiſche und die ungariſche Delegation haben am 7. die
Anträge ihrer beiden Comités angenommen durch welche bezüglich ſämmt
licher Budgetpoſten eine Uebereinſtimmung erzielt wird. Das Geſammt-
Erforderniß des gemeinſamen Ausgabe-Etats beträgt hiernach 106,673, 466
fl. Die Seſſion der öſterreichiſchen Delegation wurde geſchloſſen nach
dem Graf Andraſſy derſelben für ihren patriotiſchen Eifer den Dank und
die Anerkennung des Kaiſers ausgeſprochen hatte. Das Herrenhaus trat
am 7. den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in Betreff der Bankſtatuten
bei, nur ein Paragraph wurde in der urſprünglichen Faſſung des Herren
hauſes beibehalten der Geſetzentwurf über die Quote und die Wiedererſtattung
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. Das Abgeordneten
haus nahm das Geſetz, betreffs der Bedeclung des 60 Millionen Kredits,
endgültig an.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſprach ſich am 6. bei der
Berathung des franzöſiſch italieniſchen Handelsvertrages eine große Anzahl
von Rednern gegen den Vertrag aus, weil er Italien zu große Vortheile
gewähre. Der Miniſter des Auswärtigen machte den Vorſchlag den Geſetz
entwurf unter Vorbehalt der Beſtimmungen über Garne und Gewebe zu
genehmigen.

Jm engliſchen Unterhauſe beantwortete am 6. Schatzkanzler North
cote mehrere auf den Congreß bezügliche Anfragen und erklärte, die Ver-
treter Englands auf dem Congreſſe würden Jnſtructionen von dem Cabinete
erhalten welches in ſeiner Geſammtheit für die Beſchlüſſe verantwortlich
ſei. Weitere Schriftſtücke würden erſt nach dem Schluſſe des Congreſſes
dem Parlament vorgelegt werden. Auf eine Anfrage Hays erwiderte
der erſte Lord der Admiralität, Smith, die engliſche Flotte in dem Marmara
Meer würde ſich wahrſcheinlich demnächſt aus geſundheitlichen Rückſichten
nach den Prinzen Jnſeln begeben. Auf eine Anfrage des Deputirten

orſter erklärte der Schatzkanzler Northeote, die Nachrichten über das Bee des Kaiſers Wilhelm ſeien befriedigende. Am 7. hat eine Ver

ſammlung der deutſchen Arbeiter Oſtlondons in einer Reſolution ihrer tiefſten
Entrüſtung über das Attentat gegen den deutſchen Kaiſer, ſowie den auf
richtigſten Wünſchen für die ſchnelle Geneſung Sr. Majeſtät Ausdruck ge
geben. Jn Macheſter hat am 7. in einer Kohlengrube in der Nähe
von St. Helens (in Lancachire) eine ſehr heftige Exploſion ſtattgefunden,
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die Zahl der dabei ums Leben gekommenen Perſonen wird auf 200 bis
250 angegeben.

Da der italieniſche Senat gegenwärtig nicht verſammelt iſt, iſt
das Büreau deſſelben am 5. zuſammengetreten und hat eine Adreſſe an
den deutſchen Kaiſer mit den aufrichtigſten Wünſchen für die baldige Ge
neſung Sr. Majeſtät abgerichtet. Der Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten, Graf Corti, hat ſeine Abreiſe nach Berlin auf den 9. feſt
eſetzt.Se g der ſpaniſche Congreß hat am 6. unter Zuſtimmung der

Miniſter einſtimmig eine Motion angenommen, in welchen den Gefühlen
des tiefſten Abſcheus über das Attentat auf den deutſchen Kaiſer und der
Theilnahme des ganzen Landes für Se. Majeſtät Ausdruck verliehen wird.

Der ruſſiſche Botſchafter in London Graf Schuwaloff, und der
ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Baron v. Oubril, ſind am 6. in Peters-
burg eingetroffen. Auch der türkiſche Botſchafter am Petersburger Hofe,
Schakir Paſcha, iſt daſelbſt angelangt, um von ſeinem Poſten Beſitz zu
nehmen. Am O. oder 10. erfolgt die Abreiſe der Congreß Bevollmächtigten
nach Berlin.

Jn Bukareſt fand am 5. ein Miniſterrath ſtatt. zu welchem die
Präſidenten beider Kammern und hervorragende Mitglieder der Kammern
zugezogen waren. Derſelbe beſchloß, daß der Miniſterpräſident Joan
Bratiano und der Miniſter des Auswärtigen, Cogalniceanu zur wenigſtens
berathenden Vertretung Rumäniens zum Congreſſe in Berlin entſendet
werden ſollen. Jn der Deputirtenkammer interpellirte am 6. Demeter
Ghika die Regierung über die Lage Rumäniens auf dem Congreß. Der
Miniſterpräſident Bratiano erwiderte darauf, die Regierung könne, da ſie
noch nicht zur Theilnahme eingeladen ſei, nicht ſagen, daß ſie den Congreß
beſchicken werde. Sie werde aber für die rumäniſche Sache bei den Mächten
plaidiren und den Congreß bitten keine Entſcheidungen zu treffen ohne
Rumänien vorher gehört zu haben. Schließlich verſprach der Miniſter, daß
er, ſowie der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Cogalniceanu,
keine Entſcheidung treffen würden, ohne das Parlament vorher deshalb
befragt zu haben. Ungeachtet mehrſeitiger Proteſte wurde hierauf die Debatte
geſchloſſen und über die Erklärung des Miniſters zur Tagesordnung über

gegangen.
St. Petersburg, 9. Juni Vorm. Nach einem heute veöffent-

lichten, vom Leibarzt der Kaiſerin Dr. Botkin, unterzeichneten vom 3.
d. M. datirten Bülletin war die Kaiſerin an dieſem Tage an einem Fieber
erkrankt, welchem an den darauf folgenden Tagen Symptome einer exſu
dativen Entzündung der Pteura folgten. Die Temparatur iſt fieberhaft
geſtiegen die Nächte ſind ſchlaflos, die Kräfte ſind geſunken. Der Athem
iſt inzwiſchen zwar erleichtert, das Fieber dagegen dauert fort.

Koſtantinopel. Dem Vernehmen nach hätte der Miniſterrath
beſchloſſen, dem Drängen Rußlands auf Uebergabe der Feſtungen in ſo
fern nachzugeben, als Schumla geräumt werden ſoll, während Varna
von den Türken beſetzt bleiben ſollte. Die Ruſſen verbleiben bis auf Wei
teres in ihren bisherigen Stellungen bei San Stefano.

Ein Decret des Fürſten Milan beruft die Seſſion der ſerbiſchen
Skupſchtina nach Kragujewatz für den 6. Juli ein.

Der griechiſche Miniſter des Auswärtigen, Delijannes, hat ſich am
8. über Paris nach Berlin begeben und wird daſelbſt während der Dauer
des Congreſſes verweilen. Die Regierung hofft auf eine günſtige Erledi-
gung der Frage in Betreff der Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe.
Auf Kreta haben 5300 Aufſtändiſche die Türken bei Kalyvae angegriffen
und nach hartnäckigem Kampfe zum Rückzuge in die Küſtenſtädte genöthigt.
Jn Folge dieſes Sieges ſind die Kandioten entſchloſſen, den Kampf bis
bis zur Vereinigung mit Griesenland fortzuſetzen.

Zwei Präuke.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortſetzung.)

Derſelbe müſſe ſchon morgen früh in ſeine Garniſon zurück, das
Duell in aller Frühe ausgefochten werden, Bruchthal folle ſo ſchnell wie
möglich kommen, da er perſönlich betheiligt ſei.

„Jch komme, Sambo! Laſſen Sie mein Pferd ſatteln und reiten
Sie ſelbſt dann voran, dem gnädigen Herrn zu ſagen, ich ſei eine Minute
ſpäter da.“

Zufällig begegneten jetzt Lilas Blicke denen des Dieners, der ihr ſo
fort eine halb verſchmitzte, halb vertrauliche Geberd des Erkennens machte.

Sie riß die Augen weit auf. Die Unverſchämtheit des Burſchen
empörte ſie, und gereizt, im höchſten Grade wie ſie war, ſchoſſen ihre
Augen einen kalten Zornesblick, daß ſie auf jeden anderen als Sambo
gewirkt hätten.

Er lachte nur und mit einer Jmpertinenz, die furchtbar verletzend
für jede anſtändige Frau ſein mußte. Es lag in dem Geſicht des Menſchen
ein Ausdruck, als wollte er ſagen: „Haha! ich begreife jetzt die ganze
Geſchichte

Und nun erkannte ſie ihn! Jhr trat plötzlich jene ſchreckliche Nacht,
ſein Geſicht, ſeine Stimme wieder vor die Seele. Unzweifelhaft hatte
er auch ſie erkannt.

Wie ein Blitz ſchlug es vor ihr nieder waren denn alle Geiſter der
Hölle gegen ihn geſchworen, juſt am Ziele ſie des Preiſes zu berauben

Dies alles währte kaum Secunden.
Sambo ſprang vom Pferde, ſorgte dafür, befahl, daß des Barons

Pferd geſattelt wurde, und Lila ſah, wie ſeine Augen immer auf ihr
ruhten.b Bruchthal hatte ſich gefaßt. Er war ſehr ruhig jetzt. „Jch komme

wieder, Lila, vergeben Sie mir, ich bitte Sie!
Sie gab ihm ſtumm die Hand. Sprechen konnte ſie nicht vor

Schrecken über das Erkennen mit Sambo, aber Bruchthal nahm es
für etwas ganz anderes küßte ihr die Hand und beſtieg ſein Pferd. Er
war völlig überzeugt von Lilas Edelmuth.

Max Malten hatte vergnüglich im Caſino geſeſſen und geleſen.

Dann waren eine Anzahl von bekannten und unbekannten Herren ge
kommen, man hatte von dieſem und jenem geplaudert, mediſirt, und
ſchließlich war Baron Bruchthal der Gegenſtand des Geſprächs geweſen.

Anfangs hatte ſich daſſelbe auch in harmloſeſter Weiſe hin und her
bewegt, bis plötzlich der Rittmeiſter Meerkamp eine Bemerkung über
Bruchthals häufige Beſuche bei ſeiner Freundin auf dem Dorfe dazwiſchen
warf, die ſofort von allen Seiten und nicht in der ſchonendſten Weiſe
ventilirt wurde. Meerkamp ſchien ein beſonderes Vergnügen daran zu
finden, Bruchthals Antheil an jener Fremden, auf die man ſo aufmerk
ſam geworden, zu perſifliren, und ſo hatte Max Malten zuletzt nicht
umhin gekonnt, den übermüthigen Spotter, wenn auch in möglichſt ſchonen
der Weiſe, zum Schweigen zu bringen. Das hatte aber Meerkamp erſt
recht gereizt, und das Endreſultat der Scene war eine Forderung auf
Piſtolen geweſen.

Alle Details, welche Bruchthal jetzt über den Auftritt erfuhr beweiſen
ihm, daß man ſchon ſeit längerer Zeit ſeine häufigen Ritte auf das
Nachbardorf den unliebſamſten Auslegungen unterſtellt hatte. Er mußte
Malten ſecundiren und ſchickte zunächſt eine Forderung an Meerkamp.

Vergeblich ſtellte Malten ihm vor, daß die an ſich ſchon ſo unan
genehme Geſchichte das fatalſte Aufſehen erregen werde, Bruchthals Stim
mung war eine ſo düſtere und verzweifelte, daß ihm weder mit Ueberredung,
noch mit Vernunft beizukommen war, und tief verſtimmt trennten ſich
beide er um die nöthigen Vorbereitungen für den andern Morgen
zu treffen.

Max Malten, mit ſeiner gewohnten Leichtlebigkeit, hatte, ſchon ehe
er in ſein Zimmer gelangte, das unangenehme Gefühl des Mißfallens
an dew Weſen ſeines Freundes abgeſchüttelt.

Pfeifend kehrte er vor ſeiner Stubenthür wieder um, trat in Bruchthals
Zimmer, wo dieſer ſchon am Schreibtiſch ſaß, um Lilas Zukunft zu
ſichern, welche, wie er ſich mit Rührung und tiefer Bitterkeit ſagte, das
einzige Weſen war, dem ſeine Ruhe Glück, Troſt und Stütze brachte.

Der Baron ſah zerſtreut auf, Malten hielt mit Pfeifen inne und
reichte ihm die Hand.

„Höre, mein Junge, ich habe mich über dich geärgert; das iſt freilich
nichts Neues, aber ich wollt es dir doch vergeben, falls mir morgen
etwas Menſchliches paſſiren ſollte.“

„Das wolle Gott nicht! Nicht um meinetwillen! Wie fommſt du
auf dieſe Jdee, Max?“ rief erſchreckt der Baron und ſtand mit einem
unruhigen Blicke auf.

„Pah! Du meinſt wohl, ich hätte Ahnungen? Fällt mir nicht
ein! Beruhige dich, ich kam nur zurück, um dir in optima forma
meinen Segen und meine Vergebung für dein unausſtehliches Weſen zu
hinterlaſſen denn mir fiel ein, du würdeſt, im Falle ich zu den Vätern
verſammelt würde, dir auch noch daraus ein neues Leiden ſchaffen, daß
du am Ende gar dächteſt, wir wären im Aerger geſchieden.

„Jch kenne dich, mein Sohn und darum kam ich zurück. Alſo
in Liebe und Treue! So, und nun ſchlaf wohl! Und ſchreib' nicht ſo
lange Gott, welch' ein Glück, daß ich nicht erſt weitläufig mein
Teſtament zu machen brauche!

„Sambo erbt alle meine Kleider und dergleichen, Bruchthal, und
über das andere Rechnungen und Bücher mag der liebe Gott
walten. Gute Nacht!“

Eine tiefe Bewegung, etwas wie innerer Kampf, flog über das
Geſicht des. Barons er hätte den treuen Max an ſich ziehen ihn um
armen und küſſen mögen, vor allen hätte er ihm auch gern Lila em
pfohlen aber eine falſche Scham hielt den Ausdruck der herzlichen
r die Beſorgniß, von Max mißverſtanden zu werden, das Bekenntniß
zurück.

Als Malten nun endlich auf ſein Zimmer kam, ſtand dort Sambo,
der längſt von den Kellnern des Reſtaurants alles erfahren was er nicht
von ſelbſt gemerkt.

Der junge Menſch ſah traurig und gedrückt aus und wollte anſcheinend
gern reden, ſein Herr aber lachte ihm ins Geſicht und ſagte: „Die
trübſelige Miene kannſt du ſparen, bis es ſo weit iſt, mich zu betrauern,
e Nun marſchier zu Bett und wecke mich morgen früh um vier

hr.“

Andern Tages verbreitete ſich wie ein Lauffeuer das Gerücht, daß
der reiche Baron Bruchthal, den ſchon längſt die ganze Stodt kannte,
im Duell lebensgefährlich verwundet worden ſei und daß ſein Gegner
ebenfalls einen leichten Streifſchuß am Arm davon getragen habe.

Max Malten war unverſehrt und hatte ſeinen Freund in deſſen
Wohnung transportiren laſſen, wo allerdings die Aerzte den Kopf
ſchüttelten und mit geheimnißvollen, beſorgten Mienen Sprüche verkündeten,
deren Sinn allemal dahin ging: „Man könne es nicht wiſſen.“

Die Lunge ſei verletzt, hieß es, weiter aber erfuhr man nichts über
ihn, Max Malten pflegte ihn, verließ ihn faſt niemals und eine ge
ſchickte, erfahrene Krankenpflegerin ſtand ihm zur Seite.

Wie immer, hatte man einige Tage nur von dem Duell und den
Gegnern geredet, hatte alle Details, deren man über ſie und ihre
Herkunft, ihr Leben und ihre Thaten habhaft werden konnte, mit der
größten Lebhaftigkeit beſprochen, und dann war ein anderer Geſprächs-
ſtoff aufgetaucht und darüber der Baron den kein Menſch ſah, ſammt
dem Rittmeiſter, den hier Niemand kannte, vergeſſen worden.

Jn der That war die Verwundung Bruchthals keineswegs unbedenklich,
und er ſelbſt, wie auch Max Malten, waren ſich darüber ganz klar.
Aber die kräftige Geſundheit des Patienten und die unermüdete Sorgfalt
ſeiner Pfleger wirkten faſt Wunder, und eher, als ſelbſt die Aerzte ſie er
wartet, ſtellte ſich eine beginnende Geneſung ein.

Bis jetzt waren jeden Tag Anfragen gekommen, ſchriftliche Anfragen,
nach dem Befinden des Barons eine jede nur einfach unterzeichnet „L“,
jede ſo eingerichtet, daß es nur zweier Bleiſtiftsworte bedurfte, darauf
zu antworten.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag ron L. Jurt in Merſeburg.
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